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Durchlauchtigſten Frurſten
und Herrn,

GEggig(2

Glicdrichen,
Hertzoge zu Bachſen,

Fulich, Vleve und Berg, auch Sugern
und s8Seſtphalen,

Land-Grafen in Thuringen, Marg—
Grafen zu Meißen, Gefurſteten Grafen zu

Henneberg, Grafen zu der Marck und
Ravensberg, Herrn zu Ravenſtein

und Tonna ec. c.

HGſeinem gnadigſten Vurſten

und Herrn.

A2 Durch



Durchlauchtigſter hertzog!

Gnadigſter Surſt und herr!

ur. HochFurſtl. Durchlauchtigkeit nehmen ſo viel Antheil
an der jetzigen Jubel-Freude des Evaugeliſchen Zions, daß ſich
auch ein unbekannter Verehrer der Weisheit und GOttes-Furcht
des Sachſen-Gothaiſchen Friderichs nicht entbrechen konuen,

t ſt nti
J

eine dahin abzielende Frucht ſeiner Poe ie, vor ſo vielen andern pProe an
ſchen Furſten in Deutſchland, Eur. Hoch-Furſtl. Durchlauchtigkeit
in Unterthanigkeit zu Fuſſen zu legen.

Die neulich ans Licht getretene unvergleichliche Hiſtorie der Augſpurgi—
ſchen Confeſſion, welche die Evangeliſche Kirche der gnadigen Vorſorge und

ausdrucklichen Befehle Eurer Hochreurſtl. Durchlauchtiakeit
ch h ui ſt'ßl'ch s Zeugzu dancken hat, wird noch bey der ſpaäteſten Na wet en unum o int, r'

ſ

2

niß ablegen, welch eine Stutze der Wahrheit un ere Zeiten an einem o ei i—
gen und gottſeeligen Furſten gehabt. Die ſo vielfaltigen ubrigen Eigenſchafften
Eurer HochFurſtl. Durchlauchtigkeit hier ausfuhrlich, wo nicht zu
ruhmen, doch wenigſtens zu erzehlen, leidet vor dießmahl weder der Raum, noch

ſiſiz s Sch ffftmeine eigene unvermogende Feder. Erch ſchlie ea o de Zueignung- ri

dieſer geringen Blatter, mit dem hertglichen Wunſche, dan der GOTT Zions
Eure HochKFurſtl. Durchlauchtiakeit und Dero gantzen Stamm,

Evangeliſchen Lutherthume zum Beſlen, ewiglich zum Secgen ſetzen wolle!
Jch bin mit aller Unterthanigkeit

Surer Soch-Furſtl. Surchlauchtigkeit,
Meines gnadigſten Furſten und Herrn,

Geſchrieben im Monath Junio heſ ſtnuterthaniaſt qe or am erdei 17zoſten Heil Jahrs, Knecht,
Der Verfaſſer.

Jubel
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Fubel-Sde.
xo Jeht! Babel wanckt und ſinckt und fallt,

m Daß Grund und Catacomben beben;

Sorgen freyes Haupt erheben.

m Nun kan der Kreis der hartgeplagten Welt

Der ſieben Berge Glantz und Pracht
Verſinckt in Schutt und Graus und Nacht,
Die Hure ſchmeiſt den Zauber-Kelch in Stucken:

Ha! ſtoltzes Weib, nun wirſt du Dich
Nicht mehr ſo frech und laſterlich
Durch den erhurten Putz der reichſten Buhler ſchmucken.

 wielch ein Heulen und Getummel

Erhebt das Reich der Finſterniß!
Dort fliegt ja noch der Engel durch den Himmel,
Der uns aus ſolchem Schatten riß.
Man hort die Jubel-Stimme ſchallen:
Sie fällt! Sie fällt! Sie iſt gefallen.
Gefallen iſt die Wunder-groſſe Stadt!
Die durch den Wein der Hurereyen,
Bey Liſt und Zwang und Schmeicheleyen,
Die Volcker aller Welt bisher getrancket hat.

GtſturtzA3



ĩJ Geſturttes Rom! Wo iſt nunmehr F.1

Des Thieres groſſe Macht auf Erden?
Welch Konigreich wird kunftighin ſo ſchr
Verfuhrt, beſtrickt, bezaubert werden?
Wer nimmt dein ſchnodes Zeichen an,
Da die den Schandfleck abgethan,
So ſonſt dieß Maal mit Stoltz und Eifer trugen?
Nur weg damit von Stirn und Hand!
Des Himmels Zorn iſt ſchon entbrannt
Auf alle, die ſich ſonſt zu deiner Rotte ſchlugen.

ghDie dort vom Klange der Poſaunen
Gantz Jſrael und JoſuaBey Jtricho, zwar froh, doch mit Erſtaunen
Schloß, Thurm und Bollwerck ſincten ſah:
Man laſſt ein FeldGeſchrey erſchallen,
Und ſeht, ſo Thor als Mauren fallen;
Wiewohl kein Menſch die Hand daran gelegt:
So fällt auch Babels Pracht und Schone,
Bloß durch ein kraffftiges Gethone,
Des ewig ſtarcken WORTS das Erd und Himmel tragt.

Geht aus aus der verbannten Stadt,

Erloſte! flieht aus Babels Thoren,
Des Greuels Wuſt, dem ſie geopffert hat,

Hat Anſehn und Gewalt verlohren.
Beruhret nichts, was ſie geweyht;

Es iſt der Affterheiligkeit JVerworfne Frucht und Mißgeburt zu nennen;

Des Aberglaubens blinde Brut
Mag, weil ſie gern im Duncklen ruht,
Sich in Egyptens Nacht von Goſens Sonne trennen. Was

*t e



9gÔOas ſiehſt du doch in deinen Zimmern?
Was ſiehſt du, finſtrer Vatican?
Was hilfft es dich, daß tauſend Lampen ſchimmern,

Da keine dich erleuchten kan?
Wie lange ſoll auf den Altaren,
Das trube Licht der Kertzen wahren,
Das aller Welt des Jrrthünms Leitſtern war?
Hinaus mit dem verwunſchten Scheine!
Der Wahrheit heitrer Strahl alleint,
Vertreibt die Finſterniß und macht die Kircht klar.

Aus dir, gepriefnes Sachſen Landt
Entſpringt das Licht der reinen Lehre.
Du haſt das Tocht des Glaubens angebrannt,
Das ſonſt faſt gar erloſchen wart.
Aus deinen Mauren, Wittenberg!
Entſteht das unerhorte Wirck. et

t

Die Tyber ſelbſt erſtaunt vor deiner Elbe.

Die Engelsburg erbebt vor dir.
Der Riegel bricht, es wringt die Thür;
Es wancket Grund und Dach und Pftiler und Gewolbe.

Len Tag ſoll ktine Jeit vergeſſen8

Als dort auf ſeinem KayſerThron,
Der funffte CARL im FurſtenRath geſeſſen,
CARL, Deutſchlands Lobeerfullter Sohn.
Die holde Majeſtat der Blicke,
Verſpricht Germanien eiy Glucke,
Dem keints gleicht, davon es ſonſt gebluht;
CARd iſt ein zwiefach groſſer Kuſer,
Jndem Er zwar auf LorberReiſer,
Doch auf den Glauben anth unt heiterin Geiſie ſieht.

Jhr



Jhr Furſten! auf! denn euer Mund
Muß jetzt den gantzen Welt-Kreis lehren;
Hier thut getroſt des Glaubens Innhalt kund.

Nord, Oſt und Weſten wird euch horen.
Seyd ſtarck und voller Freudigkeit,
Jhr ſprecht hier fur die Chriſtenheit:
Vollendet dann, wozu euch GOTT arkohren.
Durch euch muß hier ein Werck geſchehn,

Dazu das Schickſal euch erſehn,
Bevor euch die Natur ans Licht der Welt gebohren.

Es ſchutt euch Anſehn, Stand und Wurde,

Gewalt und Abkunfft, Volck und Land.
Der FurſtenHut und die RegentenBurde,
Hat euch ja nicht den Muth entwandt.
Das Schwerdt umgurtet euch die denden,
Ergreift es mit behertzten Handen,
Vertheidigt euch, dafern man euch verleht.
Seyd fertig Blut und Haupt zu wagen

Denn hier ſein Leben feil getragen,Jſt Chriſtlicher, als GOTT der Ruhe nachgeſckt.

Jhr thuts. Die Wahrhiit ſteht euch bey,
Jhr kämpfft und ſiegt und triumphiret.

Der Feinde Wuth und wuſte Raſereh
Hat eure Großmuth nicht geruhret.n
Euch danckt das frohe Lutherthum!
Euch giebt die halbe Welt den Ruhm
Euch wird man noch nach tauſend Jahren ehren l

Euch preiſet auch dieß Lied; Doch nein]
Weil Ehre, Danck und Preis allun
Dem Vater alles Lichts un Himmel zugehoren.



Or kennt nicht Luthers Geiſt und Feuer,M

Melanchthons ſanffte Lindigkeit?
Die beyderſeits, bey dieſem Ungeheuer,
Jhr Haupt gewagt, und nichts geſcheut.
Wenn jener brannte, dieſer dampffte,
Der eine Lowenmuthig kampffte,
Der andre ſtets auf FriedensPuncte ſann;
Wer hats ſo weislich angefangen,

Erdacht, beſchloſſen und verhangen,
Daß ein ſo widrig Paar dennoch zuletzt gewann?

cenLort trotzt ein feſter HelbenMuth;
Hier lebt ein halb verzagter Glaube.
Dort ſpottet man der argſten Feinde Wuth;
Hier kriecht die Blodigkeit im Staube.
Die Eintracht ſah der Zwietracht gleich,
Sie ſtorten beyde Babels Reich,Dheils durch Gewhalt, theils durch ein kluges Weichen:

Godd ſelbſt! GOTT ſelbſt hat das verſehn;
Nur dergeſtalt konnt es geſchehn,
Das vorgeſteckte Ziel der Schluſſt zu erreichen.

vvemi Menſch, ſo weit ſein Wit auch langet,E.

Langt hier mit ſeiner Vorſicht zu.
Wer trieb das Werck, damit int Zion pranget.
O hochſte Weisheit! ſonſt alt Dusd
Aus tauſend Wundervollen Wercken,

War leichtlich Hand und Krafft zu mercken,
Die alles trieb, erhielt und that.
Beſchamte Spotter! weicht zurucke,
Jhr ſeyd zu ſchwach; drum kehrt die Blickt

Auf eurer Einfalt Troſt, den eitein Vilder Staat.

B Fallt
J



Falt nieder, murmelt, ſchlqgt die Bruft,

Jerſtoſſt die Stirn, erzwinget Zahren,
Zerptitſcht den Leib, dem Heiligen zur Luſt;
Er wird ſich ſchon geneigt erklaren.

Kuſſt hundertmahl ein faules Bein,
Den ſchnoden Raub vom Rabenſtein,
Den der Betrug in Gold und Glas geſchoben;
Vergottert Lumpen, Aſch und Koth,
Die man vor Kranckheit, Schmertz und Tod,
Zur Panacte beſtimmt und heilig aufgehoben.

Hangt Kutten um, erhandelt Meſſen,

Zieht Glocken, rauchert, betet an
Schlagt Creutze vor, enthaltet euch vom Eſſen,
Zeigt, daß die Andacht hungern kan. leiNoch mehr: manch Gauckelſpiel erſcheine, nnn

Der Mutter GOttes Auge weine,
Es flieſſe dort das Blut des Januar.
Was hilffts bey tauber Gotzen Ohren,
Iſt Seuffzen und Gebeth verlohren,Holtz und Stan nnnnt einer Ehrfurcht wahr.

Sagdt, luſſt ſich denn kein Helffet ſthn! 5

Erſcheint kein Heiliger auf Erden
Will Nepomuk durch euer heiſſes Flihn. .14

4 I1.
Noch nicht geruhrt, nicht gunſtig werden dn.

Umſonſt! Ein lahmer Lojola,
Jſt ſtatt der HimmelsBurger da
Jberien heckt ſeinen neuen Orden.

Der ſtutzet Roms zerbrochnen Stuhl, 2

Der zeucht das Thier aus ſeintin ruhl,
Darein es ſchon geſturtt und faſt vergraben worban.

Wie



ie ſonſt durch Sonnenſchein und Regen,
Bey angebrochner Fruhlings-Zeit,
Der Garten Peſt, die gantz erſtarrt gelegen,

Die ſchnode Raupen-Brut gedeyht:
Sie kriecht aus ihrem engen Neſte,
Und breitet ſich durch Laub und Aeſte,
Auf jedes Blatt, auf alle Knoſpen aus,
Und kehrt durch ihr verwegnes Wuten,
Den Schmuck der Hofnungsvollen Bluthen,
Ja Stengel, Zweig und Stamm in Abſcheu, Wuſt und Graus.

So wuchs auch die beſchorne Schaar,

Der kaum entſtandnen Lojoliter,
Und fraß darauf, ſo daid ſie zeitig war,
Der Konigreiche Marck und. Guter.
Europa wird ihr unterthan;
Ein Heer ſo niemand zehlen kan,!Beſchwert den  Kreis der Aberſchthemnuten Erden· J19

Nunmehr iſt weder Hulf noch Rath!l titνs,
Es haſſt und ſcheut ſie Furſt und Staat, J

Wiewohl, es iſt zu; ſpat davon befreyt zu werden.

Weh euch! ihr armen Proteſtalſken,
Weh euch! denn die Gefahr iſt groß.Flieht Haab und Gut, gleich Mordern und Verbannten;u

uulWo nicht, ſo kehrt in Babels Schooß.
Auf euch iſt ihre Wuth erhitzet,
Jhr tuckerfulltes Auge blitzet, JSie drohen euch mit Flammen, Serick und Stahl;!

Der Untergang iſt euch geſchworen;
Jhr fleht umſonſt, ihr ſeyd verlohren!Es donnert ſchen in Rom des  Banns Wetter Strahh,

B 2 Nein
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M.vltin! Zion ſoll und wird beſtehn,
So lange Mond und Sonne ſcheinen.
Doch Babels Macht muß endlich untergehn;
Und ſollten alle Monche weinen. 2

Lucern droht ihm den neuen Fall
Es droht ihm dort in Portugall
Ein weiſer Held, der ſeine Rechte ſchutzet.

Mur friſch gewagt! Das Lateran
Hat ſeinen Donner weggethan;
So daß kein BannStrahl meht auf Feind und Ketzer blitzet.

IeJort, wo die Wilt im Eiſe wohnet,
Bluht auch das Evangelium.Da, wo der Dan' und Schwed' und ureuſſe thonet.
Jn Cur und Lienand herrſcht ſein Nuhnn.
Ein Theil der Reunen und Sarmaten,S

Ein Theil von Stambols weiten Staaten,
Halb Deutſchland, Schwein und Holland nimmt es an.
wannonien, die Britten, Schotten,
Birginien und HottentottenSamt Coromandels Veich ſind ihm ſchon zugethan.

O mochte ſeiner Lehren Bli,
Der Lander Ueberreſt durchdringen,
Und uberall der Vorker Aberwit
Des Aberglaubens Macht btezwingen!.
O muſſte noch der Theil der Welt,
Den Mahomet gefeſſelt halt, B4

Den hellen Glantz der Wahiheit tinſt erblicken!
O ſollt auch jenes Suden-Land,
Das kein Columbus noch erſand,
Die Tempel durch ven Dienſt der wahren GOe TES ſchmucken!

Wie



Wie iſt mir  meiner bloden Blicke
Geſchwachter Strahl verſtärcket ſich.
Wie wohl iſt mir! Ein gunſtiges Geſchicke
Erhort den Wunſch und troſtet mich.
O welch ein SchauPlatz laſt ſich ſehen!
Denn was noch kunfftig ſoll geſchehen,
Wird mir entdeckt und ſtellt ſich völlig dar.
O ſuſſer Anblick! ſchone Zeiten!

Jch ſeh, ich ſehe ſchon von weiten,
Was jedermann gewunſcht, was kaum zu hoffen war.

Jq ſehe ſchon den TyberStrom,
Die Herrſchafft geiſtlicher Tyrannen,
Mit Muth und Krafft aus dem gedruckten Rom,
Aus gantz Heſptrien verbannen.

Jch ſehe Tempel und Altar,
Und Monch' und Pfaffen in Gefahr,
Den BilderDienſt, das FegeFeuer ſch winden.

Kein Pabſt iſt mehr, kein Cardinal,
Der Kloſter ungeheure Zahl,
Die Wuſt und Staub bedeckt, iſt gar nicht mehr zu finden.

Die Wahrheit herrſcht und triumphirtt
Sie hat der LugenSchwarm gedampft:
Der SonnenStrahl, der ihre Scheitel zieret,
Das Reich der Finſterniß bekampfft.

Man ſieht bey ihren ReichsGenoſſen,
Die ſchonſten TugendZweige ſproſſen,
Die ſtetig blühn, ſtets voller Fruchte ſtehn:
Der Thorheit Saamen iſt verdorben,
Die Brut der Laſter ausgeſtorben,
Und ihr erwunſchter Thron ſoll niemahlsuntergehn.

Bz Erſcheine



Erſheine bald, du guldne Zeit!

Beſchleunigt euren Lauf, ihr Tage!
Daß einſt die Welt, mit froher Danckbarkeit,
Von unſrer Wunſche Nachdruck ſagt.
O waäret ihr ſchon itzo da!
O waren wir euch ſchon ſo nah,
Als unſer Hertz es wunſchet und begehret!

Das Pabſtthum ware ſchon verbannt,
Der Muſelmann gantz unbtkannt,
Der Jud' und Heyde ſelbſt zu Zions GOTD bekehret.

Veſur und tauſend SchwefelGruffte,

Die Weilſchland langſt den Fall gedraut,
Verdoppelten die Flammenreichen Duffte,
Bey Zions erſter JubelZeit.
Der Zunder tief verborgner Schlauche,
Zerriß der Erden hole Bauche,
Und offnete der Berge wuſten Schlund;

Er drohte Babel zu verwuſten,
Und that dem Sitz des Antichriſten,
Schon dazumahl die Glut der Rache GOttes kund.

auh drt harn deenhinnus vud,
Die Langmuth hat mit ihrem Trotz Geduld,
Und ſchutzt indeſſen ihre Freunde.
Doch wacht dereinſt ſein Eifer auf,
So wird ſein Arm der Boßheit Lauff
Mit leichter Muh durchaus zu hemmen wiſſen.
Alsdann wird Trotz und Widerſtand,
Vor ſolcher ſtarcken AllmachtsHand,
Wie Dampff, in reiner Lufft, gar bald verſchwinden miſſen.

HERR!



Hena der Du einft das ſchnode Toben

Des unbekehrten Sauls beſiegt:
Durch Blitz und Ruf ſein Schnauben aufgehoben,
Womit er Dich zuvor bekriegt;
Ach! ſtrahle doch mit ſolchem Lichte,

Auch Zions Feinden ins Geſichte,
Bis ihre Wuth vor Deiner Gnade weicht;
Bis Tyger, Lammer, Scorpionen,
Und Tauben bey einander wohnen,

Und Deiner Weisheit Schluß den vollen Zweck erreicht.

ceeLoort fangt bereits der Orient
Die Wiſſenſchafften an zu lieben,
Die doch bisher nur bloß der Occident,
Europens beſter Theil, getrieben.

Der Moſcowit und die Turckey
Vergiſſt der alten Barbarey,Und ſucht und liebt den Flor der freyen Kunſir.

So giengs auch hier, eh Luther kam.
Verſtand und Witz macht Volcker zahm,
Und jede Kunſt gereicht dem Glauben zum Gewinſte.

8Zyerſchonet doch, ihr rauhen Zeiten!

Verſchonet doch dieß ſchlechte Blatt;
Der ſpaten Welt, wo moglich, anzudeuten,
Was man von ihr gehoffet hat.

orhr neuen Völcker! werſt die Blicke,
Auf unſer Alterthum zurucke,

Ahmt unſter Luſt und JubelFreude nach.
Ja ubertrefft uns, wenn ihr konnet.
Vielleicht wird euch das Gluck gegonnet,
Die Frucht gereift zu ſehir, ſo itt die Knoſpen brach.

Es



Es herrſcht jett CARL der Deutſchen Luſt,

Der ſelber Zions Rechte ſchutzet.
Jn Pohlen herrſcht ein Sachſiſcher AUGUST,
Der Zions Mauren offt geſtutzet.
Der groſſe WJLHELM, Friedrichs Sohn,
Beſitzt der Preuſſen Konigs-Thron,
Und Branvdenburg, die Freyſtatt der Verbannten.
Hannovers Chur und Engelland,
Regiert GEORGS des Andern Hand.
So ſtarck iſt euer Schutz, ihr ſichern Proteſtanten!

Wir lob ich Schwedens Haupt aus Heſſen?

Wie Gothens weiſer FRIEDERJCH?Wie Danemarck? und was ich ſonſt vergeſſen,

Dich Wurtenberg, und Braunſchweig Dich?
Genug; die muden Seyten ſchweigen.
Der Wahrhiit ſey dies Lied gantz eigen,
Und allem dem, ſo ihren Fortgang liebt;

Dir, Herrſcher dieſer Welt, vor allen:
O welch ein Gluck! wenn Dirs gefallen,
Was hier die Poeſie zum JubelOpffer giebt.

Idem BVCANERVS,
bbidem.

Continuent ſuperi plenis Chriſtiana triumphis,

Jubila, ſueceſſusque nouos ſuccesſibus addant!
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